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Regierten es , vom Jahre 103 , in wel¬
chem Trajan , nach der \ weyten Ueherwindung
des Decehalus , die römijchen Pflamyölker ein-

§fetzte , bis ^ um Jahre 263 . , in welchem Sie —

von den Jeit der Schwachen Regierung Gal¬
liens und Claudius des II . wieder mächtig ge¬
wordenen Daciern — als Aurelian Kaifer war,

völlig unterdrückt wurden. e8
Pon welcher Zeit an, lie fich auch nicht ^

mehr erholt haben ’ fandern ihr Sklavenftand 8
8

\ hat , bis i6g .̂ ,dader Kaifer Leopold dasLand |
übernahm , keine andere Abänderung erlitten, |
als ün Namen ihrer Dejpoten. |
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I Nachricht

Indem ich durch verfchiedene geogra - (
phifche und militarifche Reifen im Lande , die |f

| Gelegenheit gehabt habe , an die Orte tpi kom- %
> men , wo noch Merkmaale von römifchen Lä - <C
) - i
) gern , Städten , Tempeln , ganze Stücke <?
! oder Refte von Gebäuden , Steinbildern , ^
’ Grabfteinen , und anderen Denkmälern zu\

L C
\fehen find . lt
i So habe ichfiefo, wie fie noch am Tage fI JD
j befunden , als ich fie fand , in diefes Buch \ u- jp
ifammen gezeichnet. C
g
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i Einige waren \ war , nicht von den befien i
% Meiftern . Weil grofse Künjiler diefenY
«3Zeiten eben fo ungern , in fo weit entfernte
i Provinzen von Rom giengen , wiejet \ o von

Wien . Indejfen \ eigen doch auch diefe — Äl-
$ terthum und Sache — obfehon nicht äufserfi

'

feine an.
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^ Meine Abficht indejfen war , die Stücke ®

alle , fo wie ichfie antraf , der gänzlichen Ver-

!«
s gcffenheit \ u entziehen , und auch jene Inn-

fchriften,die fchonhin undwieder indieBücher ?j'
l

eingerückt worden , durch den Abrifs der Fi- «5
gur , worauf fie gegraben worden , den Liebha * i
bern der Alterthümer zum Vergnügen ^u bele- jj
ben , und der Vorftellungskraft begreiflicher zu |
machen • wie nicht weniger den Gefchicht - i

fchreibern einigen neuen Stoff , als auch Be - (
weife für einige fchon ans Licht gewagte Ge-

% Jchidas \ üge an die Hand zu geben. Sonft
aber werden fie auch viele andere,wenn fie auch 8

keines von beydenfind — wegen der Seltenheit |
und Unterhaltung — gar gerne betrachten. ^

| Denn ichfelbfl , der ich mich zu keinen andern f
als den letzten zahlen kann , habe fie infreyen
Stunden , zu meinem Zeitvertreibe , bis zu die- ^
fern Stande gebracht.

Die bey den römifchen Original - Inn-

fchriften — der Verkürzung wegen — ausge-
laffenen Buchfiaben und Sylben find unter dem
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Abriße des Urbildes ergänzet ; und ^war die |
Ergänzung , der gleich in die Augen fallenden |
Deutlichkeit wegen , mit rothen Buchßaben Sj
ausgefchrieben worden.

Ebenfo , find die Hieroglyphen , oder (

Bedeutungen der Bilder erklärt , und in vulga¬
re Sprache , überfettet worden.

Weil ich auch übrigens die ergänzten In-

fcriptionen felbft , in demfliefsendßen Stil , fo
viel möglich war , verdeutfcht habe — denn der

% Stil derlnnfchriften iß etwas gezwungen —fo

iß allen Stücken die Mine des Dunklen und <jj
Jchwer % u begreifenden benommen, undfür je- /
dermanns Lefung geßhickt gemacht worden.

k Habe ich michübrigens irgend wo geirrt ,
i

Ifo wird mir die Nachricht der Kenner darüber ^
) lieb feyn ; denn ich kann durch Zurechtweifung |

nicht beleidiget werden.
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| Anmerkung.
In dem Interregnum der gefunden Ver¬

nunft und der Känntnifs , fchauerte Manchen die
} Haut , bey Ausfprechung der TVarte Mytholo¬

gie , Hieroglyphe . Dermalen weifs man Jehon
wieder , dafs in diejenbeyden Wiffenfchaften,
das gan \ e Syftem der Schöpfung , alle Künfte,
alle Wiffenfchaften , die gatvy Gefchichte der
Natur , und aller erhabenen Thaten , und Er¬

findungen grofser Menfchen,ja der Kern aller

hochfliegenden geiflifchen Kräfte , und alles
was nur erhabenfeyn kann , enthalten ifl , wo¬
von uns fchon wieder eine Menge entdeckt wor - ^

jCden , und andere noch verborgen find. €
Wenn fleh dahero Talente fänden , wel- i\

Sj
che das Poetifche und Pedantifche davon neh- jJ
men , und dadurch \ u gemeinerem Gebrauche jp

^ herabfznyn wollten ; fo würdenfiefich , um die <j)
Hilfsmittel , den Verft and noch höher \ u er- *

klären , nicht wenig verdient machen. t 1
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Würde des Kaifers , erft dazumal recht zu erfüllen,
wenn er durch die holden Eigenfcbaften eines Freun¬
des — die Leiftung der Gerechtigkeit , des Mitleids,
der Neigung und der Hilfe — defto rührender machte.

Trajan glaubte , daß , wenn es von den Menfchen
geliebt zu werden , ein großes Vergnügen wäre ; fo

fey es auch wirklich kein geringeres , fie Jelhß zu lie¬

ben. Er genofs auch beydes fehr glücklich , und in fo
einem hohen Grade , daß das Volk , fo lange er lebte,
ihn hierinnen zu übertreffen ßch bemühete.

Trajan — du biß gut , groß , bewunderungswür¬
diggeboren — doch du wirft täglich noch beffer,gr

'
öf

ser und bewunderungswürdiger — fagte Plimus zu ihm.

Es war alfo weniger groß für dich

Käfer ! daß du regierteft , als daß du

folche Art — zu regieren verdienteft.

göttlicher
• auf eine

Die Kaiferinn Maria Theresia wird , aus die-

fen Zügen , das ähnliche Bild ihres Sohnes erkennen,
und die Welt — aus eben diefen Zügen — die Mutter

eines folchen Sohnes.
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